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Nach dem Anti-EU-Votum vom 23. Juni
hat sich die Zahl der Flugbuchungen
auf die Insel bis zum Stichtag 21. Juli
zum Vorjahr um 4,3 Prozent erhöht,
wie die Reisedatenfirma ForwardKeys
am Montag mitteilte. Besonders Touris-
ten aus Übersee – etwa Hongkong, USA
und Kanada – wählten das Vereinigte

Königreich verstärkt als Reiseziel. Seit
dem Referendum ist der Pfund-Kurs
um mehr als zwölf Prozent zum Dollar
gefallen. ForwardKeys sieht dies als
Hauptgrund für die verstärkten Bu-
chungen. Die britische Tourismusbran-
che setzt zudem darauf, dass Briten
nach dem Brexit-Votum verstärkt im ei-
genen Land Urlaub machen und damit
die Wirtschaft bewusst stützen.

Die Konsumenten haben dem Kredit-
karten-Anbieter Visa zufolge im Juli
trotz dem EU-Austrittsvotum auch
mehr Geld ausgegeben als vor Jahres-
frist. Die Entwicklung verlaufe aber oh-

ne klaren Trend, teilte Visa mit. Die
vergangenen drei Monate zusammen-
genommen würden darauf hinweisen,
dass die Verbraucher bei ihren Ausga-
ben vorsichtig seien.

Anleger haben den ersten Schock
nach dem Brexit offenbar bereits weg-
gesteckt. Das Stimmungsbarometer für
die Euro-Zone stieg im August um 2,5
Zähler auf 4,2 Punkte, wie die Invest-
mentberatung Sentix mitteilte. Sie hat
in ihrer monatlichen Studie knapp
1000 Börsianer zu deren Einschätzung
der wirtschaftlichen Lage und Konjunk-
turerwartungen befragt. (SDA)

Mehr Besucher nach Brexit
Tourismus Das schwächere
Pfund nach dem Referendum
hat für die britische Wirt-
schaft auch positive Seiten.

Der Ausverkauf im Bekleidungssek-
tor sowie günstigere Preise für Ho-
telübernachtungen, Erdölprodukte
und für Flugtickets haben im Juli zu
einem niedrigeren Preisniveau ge-
führt. Der Landesindex für Konsu-
mentenpreise sank um 0,4 Prozent
gegenüber dem Vormonat.

Die Verkaufspreise in der Katego-
rie Bekleidung und Schuhe reduzier-
ten sich im Juli laut dem Bundesamt
für Statistik um markante 8,9 Pro-
zent gegenüber dem Vormonat.
Allerdings mussten die Konsumen-
ten im Juli für Pauschalreisen rund

2  Prozent und für neue Automobile 0,9
Prozent tiefer in die Taschen greifen.

Während im Juli die Preise der In-
landgüter im Vergleich mit dem Monat
Juni sowie gegenüber dem Vorjahr wei-
testgehend konstant blieben, sank das
Preisniveau beim Import von Waren
und Dienstleistungen um 1,6 bezie-
hungsweise um 0,9 Prozent.

Mit den erneut gesunkenen Werten
im Juli hat sich die Periode einer Defla-
tion, also eines anhaltenden Rückgangs
der Verkaufspreise, in der Schweiz
zwar fortgesetzt. Aber schwächer als in
den Jahren zuvor. (SDA)

Die Preise fallen auch im Juli
Konsum

Der Wocheneinkauf für den Haushalt
dauert im Onlineshop vielleicht 15 Mi-
nuten. Per Mausklick landen Brot,
Fleisch, Eier, Gemüse und Getränke im
Einkaufswagen. Schon am Abend klin-
gelt der Hauslieferdienst an der Tür – in
der Schweiz etwa bei Coop schon lange
üblich. Im Ausland gibt es sogar schon
Tests zur 1-Stunden-Lieferung. Amazon
hat vergangene Woche den Service
«Prime Now» in München eingeführt.
Die Lieferung benötigt eine Stunde und
ist vorerst nur für Premiummitglieder
des Versandhändlers zugänglich. Und
diese bezahlen für den Extra-Service ei-
nen Aufpreis von 6.99 Euro.

Der Zeitpunkt ist wichtig
Die Tageslieferung – same-day-delive-

ry – kennt der Food- und Elektronikbe-
reich auch hierzulande schon seit eini-
gen Jahren. Coop war 2001 einer der
ersten Händler, der die bestellte Ware
noch am gleichen Tag lieferte. Der
Kunde hat bei Esswaren Anspruch an
die Frische. Diesem Bedürfnis musste
Coop gerecht werden. Hinzu kommt,
dass die Lieferung dann erfolgt, wenn
der Kunde zu Hause ist. Mehrheitlich
ist das abends, ausserhalb der regulä-
ren Ladenöffnungszeiten. Für die
Lieferung am gleichen Tag bezahlt
der Kunde bei coop@home keinen
Aufpreis. Jede Lieferung aber kostet,
abhängig vom Bestellwert, zwischen
Fr. 9.90 und Fr. 17.90.

Elektronikware besitzt kein Verfalls-
datum. Trotzdem fasst die Expressliefe-
rung auch hier langsam Fuss. Der Tele-
komanbieter Swisscom hat die Tageslie-
ferung Ende 2014 eingeführt, der Elek-
tronikhändler Brack hat Anfang 2015
nachgezogen. Swisscom-Sprecherin Sa-
brina Hubacher sagt: «So bleiben Kun-
den flexibel. Sie entscheiden nach per-
sönlicher Situation, wann sie ihre On-
line-Bestellung entgegennehmen möch-
ten.» Und dafür sind Kunden in der
Schweiz zunehmend bereit, mehr zu
bezahlen. Bei Swisscom und Brack kos-
tet die Express-Lieferung Fr. 9.90.

Textilbranche am Start
Patrick Kessler, Präsident des Ver-

bandes des Schweizerischen Versand-
handels, vermutet, dass die Textilbran-
che als Nächste auf den Express-Zug
aufspringt: «Zalando eröffnet im Herbst
ein neues Lager im süddeutschen Lahr.
Das ist rund 1½ Stunden von der
Schweiz entfernt.» Momentan liefert
Zalando in der Schweiz erst am nächs-
ten Tag (siehe Tabelle). Damit nähert
man sich dem deutschen Testmarkt:
Seit vergangenem Herbst prüft der On-
line-Kleiderladen in Berlin und Köln die
Tageslieferung. Und zwar gratis. Mög-
lich machen dies die Kooperationen
mit stationären Geschäften – in diesem
Falle mit Adidas. Denn laut der Nach-
richtenagentur Reuters verfügen sie
meist über sehr genau Kenntnisse ihres
Warenbestands in den Läden. So auch
bei Adidas: Der Sportartikelhersteller
hat eine 98-prozentige Genauigkeit
beim Inventar. Eine Ausweitung auf
weitere Städte ist nicht ausgeschlossen,

schreibt der Online-Kleiderladen. Wird
die same-day-delivery als festes Ange-
bot eingeführt, will Zalando dafür ei-
nen Preis berechnen, dessen Höhe
aber noch offen ist.

Zögerliche Schweiz
Neue Formen der Lieferung zu testen,

wird massgeblich vom amerikanischen
Versandhändler Amazon angetrieben.
Die 1-Stunden-Lieferung testet das Unter-
nehmen derzeit in München, allerdings
nur für Premiumkunden. Ob das nur ein
Marketingkniff ist, um neue Kunden zu
gewinnen, oder ob sich diese Lieferart
bald etabliert, bleibt abzuwarten.

Überraschend: Entgegen den vielfach
bekundeten Vorteilen der Tagesliefe-

rungen und dem angeblichen Bedürf-
nis der Konsumenten nach same-day-
delivery, entwickelt sich die Nachfrage
hierzulande eher zögerlich – gewohnt
schweizerisch. Patrick Kessler sagt da-
zu: «Damit sich der Service, die Ware
am gleichen Tag zu liefern, lohnt,
braucht es eine gewisse Marktgrösse.»
Ziel eines jeden Zustellers sei es, in ei-
ner Fahrt so viele Stopps wie möglich
zu erledigen. Das senke die Kosten und
mache das Angebot erschwinglich. Die
geografische Nähe zwischen Lager und
Konsumenten ist dabei ein entschei-
dender Faktor. E-Commerce-Experte
Thomas Lang sagt: «Die Kosten sind
um ein Vielfaches höher als beim regu-
lären Versand. Zudem arbeitet man mit

anderen Partnern zusammen – von Ve-
lo- über Pizza-Kuriere bis hin zu Uber.»

Rolle der Fahrdienste
Der Fahrdienst Uber machte zusam-

men mit dem Elektronikhändler Brack
im vergangenen Jahr von sich reden. In
einer Guerilla-Aktion lieferten sie die
Apple Watch einige Tage vor dem offizi-
ellen Verkauf den Kunden gratis nach
Hause. Diese konnte die Lieferung dann
bequem mit der in der App hinterlegten
Kreditkarte bezahlen. Das Modell von
Uber hebelt den letzten grossen Vorteil
des stationären Handels gegenüber dem
Online-Einkauf aus. Beim Einkauf im La-
den profitiert der Kunde vom Echtzeit-
Erlebnis. Er kauft, bezahlt und kann bei-

spielsweise sein neu erworbenes Tablet
direkt in Betrieb nehmen. Was sich als
«Uber Rush» nun im Ausland tatsächlich
am Markt etabliert, macht den Laden
um die Ecke redundant.

Die Kreativität kennt keine Grenzen:
Der Paketlieferant DHL testet mit dem
Autohersteller Smart die Kofferraumlie-
ferung. Der Kunde gibt an, wo das Auto
zu finden ist. Mit einem Code öffnet
der DHL-Kurier den Kofferraum, legt
die Bestellung hinein und nimmt allfäl-
lige Retouren gleich wieder mit. Das Pi-
lotprojekt startet im Herbst in Stutt-
gart. Und Thomas Lang ist sich sicher:
«Wenn die Aufpreise für Tageslieferun-
gen in der Schweiz wegfallen, könnte
der Damm für diesen Service brechen.»

VON LINA GIUSTO

Die Lieferung heute kommt erst morgen
Tageslieferung Per Mausklick kaufen, und keine 24 Stunden später klingelt der Kurier an der Haustür.
Der Schnell-Service fasst in der Schweiz Fuss – allerdings eher langsam

Same-day-delivery: Was am Morgen im Internet eingekauft wird, ist spätestens am Abend beim Kunden zu Hause. ALESSANDRO DELLA BELLA/KEYSTONE
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uch dieses Liefermodell eta-
bliert sich langsam in der
Schweiz: Das Abholen an Au-

tomaten, sogenannten Pick-up-Stati-
onen. Beispielsweise liefert Le Shop
von Migros die Ware nicht am glei-
chen Tag. Dafür aber kann der Kun-
de im Le Shop Drive zwei bis drei
Stunden nach Bestellung die Einkäu-
fe abholen. Auch das neue Schwei-
zer Onlineportal Siroop liefert auf
diese Art: Abholen können die Kun-
den die Ware an Pick-up-Stationen
im gewünschten Laden. Diese Lie-

A fermodelle bedienen dabei nicht die
Präferenz Geschwindigkeit. «Für viele
Kunden ist es wichtiger zu wissen,
wann ihre Bestellung ankommt, als die
Schnelligkeit um jeden Preis», sagt eine
Sprecherin von Siroop. Das Onlinepor-
tal behalte sich die Tageslieferung nach
Hause als Service-Option dennoch of-
fen, sofern die Kunden diesen Service
nachfragen würden. Auch die Post bie-
tet mit den Pick-up-Automaten ihren
Kunden die Möglichkeit, ihre Bestellun-
gen unabhängig von Ladenöffnungs-
und Arbeitszeiten abzuholen. (GIU)

SERVICE

Selbstbedienung am Automaten
Unterschiedliche Liefermodelle nach Branchen

Händler Lieferzeit Preis Angebotsland
Bestellung bis 8 Uhr, Lieferung

nachmittags; Bestellung bis
13.30 Uhr, Lieferung abends

Kein Aufpreis.
Lieferkosten zwischen

Fr. 9.90 und Fr. 17.90

Schweiz

Bestellung heute
Lieferung morgen

Kein Aufpreis.
Lieferkosten zwischen

Fr. 7.90 und Fr. 15.90

Schweiz

Bestellung bis 16 Uhr,
Lieferung bis 21 Uhr

Aufpreis Fr. 9.90 Schweiz

Bestellung bis 9 Uhr, Lieferung
zwischen 17 und 20 Uhr

Aufpreis Fr. 9.90 Schweiz

Lieferung 1 Stunde nach
Bestellung (nur für Premiumkunden)

Aufpreis von 6.99 Euro Deutschland (München,
Berlin), Amerika (New York)

Lieferung am selben Tag Kostenlos Deutschland (Berlin)
Bestellung bis 13 Uhr,

Lieferung am nächsten Abend
zwischen 17 und 20 Uhr

Aufpreis von 7 Franken Schweiz


